
gründe für die Beteiligung bestimmter Teile der Arbeiterschaft an den 
Streiks und antidemokratischen Demonstrationen waren folgende:

a) In der Arbeiterklasse der DDR sind in den letzten acht Jahren 
große Veränderungen vor sich gegangen. Ein großer Teil der fort­
schrittlichsten Arbeiter wurde aus den Betrieben genommen und zum 
Aufbau der Staats- und Wirtschaftsorgane entsandt, wodurch die Be­
triebsparteiorganisationen der SED, besonders in den Großbetrieben, 
geschwächt wurden. Andererseits gingen viele nichtproletarische Ele­
mente aus dem Kleinbürgertum und dem Bürgertum, darunter nicht 
wenige faschistische Elemente, ehemalige Staatsbeamte und Unter­
nehmer, die nach 1945 ihre privilegierte Stellung verloren haben und 
von der Wiederherstellung der alten Privilegien träumen, als „Arbei­
ter“ in die Betriebe. Diese Menschen trugen kleinbürgerliche und bür­
gerliche Anschauungen und Stimmungen in die Arbeiterklasse, ein 
nichtproletarisches Verhältnis zur Arbeit und zur Arbeitsdisziplin, 
das Streben, vom Staat soviel wie möglich zu nehmen, ohne gleich­
zeitig die Arbeitsproduktivität zu erhöhen, sowie eine negative Ein­
stellung zu den volkseigenen Betrieben überhaupt. Ein gewisser Teil 
dieser als Arbeiter Beschäftigten hat eine feindliche Einstellung zur 
Arbeiterklasse und zur demokratischen Ordnung in der DRR -und 
träumt von der Restaurierung der Macht der Großkapitalisten und 
Gutsbesitzer in der DDR. Solche feindlichen Elemente haben sich 
unter Ausnutzung der mangelhaften Wachsamkeit der örtlichen Orga­
nisationen in einigen Großbetrieben und Bau-Unionen konzentriert.

b) Die politisch-ideologische Arbeit zur Entwicklung des prole­
tarischen Klassenbewußtseins der Arbeiter war nicht ausreichend. Sie 
trug insbesondere nicht der Tatsache Rechnung, daß breite Teile auch 
der Arbeiterschaft nach zwölfjähriger faschistischer Diktatur stark von 
der Naziideologie vergiftet waren. Der Charakter der Staatsmacht 
in der DDR und der volkseigenen Betriebe wurde den Arbeitern nicht 
in überzeugender Weise dargelegt. Die Partei hat nur ungenügend 
den Kampf gegen die bürgerliche Ideologie und ihren Einfluß auf die 
Arbeiterklasse geführt und in den Arbeitern nur unzureichend das 
Gefühl der Verantwortung der Arbeiterklasse für den Aufbau und 
die Festigung des Arbeiter- und Bauemstaates in der DDR geweckt.

Die Agitationsarbeit entsprach oftmals nicht den Anforderungen 
eines bedeutenden Teiles der Arbeiterschaft, sie war nicht konkret 
genug und entlarvte nicht in genügendem Maße und nicht rechtzeitig 
die vom Westen kommende feindliche Propaganda.

455


